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Die Preisträger des 'Nonino 2025' appellieren an den Alten Kontinent. De Villepin: „Er muss mit 
einer Stimme reden.“ Krüger: „Die Politik trennt, die Poesie vereint.“ Acogny: „Lasst sie zusammen 
tanzen, dann werden sie sich besser verstehen.“ Little 'träumt' vom Pignolo. 
 
„EUROPA BRAUCHT JETZT EIN NEUES DENKEN“ 
 
DER PREIS 
Ein Appell an Europa, auf dem Schachbrett der Welt mit nur einer Stimme zu sprechen. Europa 
sollte dies mit Stolz auf seine eigene Identität und Weltanschauung tun. Gleichzeitig sollte es 
Maßnahmen ergreifen, um sich für die Beendigung des Krieges in der Ukraine einzusetzen, aber 
auch, um sich die Instrumente zu sichern, die das Bewahren seiner Souveränität und 
Unabhängigkeit ermöglichen: von einer einzigen Streitmacht bis hin zu einer technologischen 
Ausstattung - es gibt nicht einmal eine europäische Cloud -, die der Zeit angemessen sind, und 
Europa muss überdies seine wirtschaftliche und finanzielle Stärke bestätigen. Andernfalls gibt es 
keine Zukunft, wenn jedes der 27 Länder nur für sich selbst spricht. Zwei der Stimmen, die heute 
in der Destillerie von Familie Nonino in Ronchi di Percoto bei Udine mit dem Nonino-Preis 2025 
ausgezeichnet werden, nämlich der ehemalige französische Diplomat, Politiker und Intellektuelle 
Dominique de Villepin und der deutsche Lyriker und Schriftsteller Michael Krüger, richten den 
Blick auf die Zukunft des Alten Kontinents. Die Gegenwart sei in der Tat sehr herausfordernd, 
und Europa scheine sich nicht voll bewusst zu sein, dass es Gefahr laufe, nur „das Schlachtfeld 
zwischen den USA und China“ zu werden, erklärte der Franzose de Villepin. 
 
Krüger sagte: „In der Nachkriegszeit gab es eine neue Ordnung in Europa, aber diese Zeit ist 
vorbei. Nicht einmal die EU hat es geschafft, eine einheitliche Stimme zu erzeugen. Jedes Gebiet 
spricht mit seiner eigenen Stimme, und das ist schrecklich. Wenn jeder nur für sich selbst spricht, 
ist das das Ende Europas.“ Eine Gefahr, die de Villepin auch in der Anwesenheit der einzigen 
europäischen Premierministerin Giorgia Meloni bei Trumps Amtseinführung sah. „Wir müssen 
in Europa geeint sein“, betonte er, „wir müssen unsere Identität verteidigen, und zwar 
gemeinsam.“ 
 
Der Augenblick ist so heikel, dass für den Preisträger des Premio Nonino 2025 „die beiden 
wichtigsten Herausforderungen der Zukunft die Unabhängigkeit und die Souveränität Europas 
sein werden.“ Das zeige sich seiner Meinung nach auch deutlich an den Geschehnissen rund um 
die Ukraine. „Trump strebt ein bilaterales Abkommen zwischen den USA und Russland an, aber 
Europa muss mit am Verhandlungstisch sitzen“ und einen Plan haben. „Es müsste einen 
Friedensvertrag geben, der die Souveränität der Ukraine berücksichtigt: ebenso Garantien, die 
einen dauerhaften Waffenstillstand ermöglichen; die Bestätigung der Sicherheit des europäischen 
Konstrukts; eine Idee zum Wiederaufbau“, fasste de Villepin zusammen. 
 
Vielleicht würde dieser Kontinent, der ein „neues Denken“ braucht, wie es der Gewinner des 
Internationalen Nonino-Preises Michael Krüger ausdrückte, auch davon profitieren, die Sprache 
der Poesie zu schätzen. „Die Sprache der Politik trennt, die Sprache der Poesie vereint“, sagte 
der deutsche Schriftsteller. Krüger arbeitet derzeit an einem umfangreichen Buch, das der 
europäischen und internationalen Poesie des 20. Jahrhunderts gewidmet ist, um die Rolle zu 
untersuchen, die sie in diesem Jahrhundert gespielt hat. Das Beispiel Polens ist paradigmatisch 
für die Macht der Poesie. „Es ist das Land, wo die meisten Nobelpreisträger geboren wurden“, 
betont der Schriftsteller und Lyriker, „und die Dichter waren für die gesamte Bevölkerung ein 
Garant für den polnischen Geist, mehr als die Politik und die Wirtschaft.“ 
 
Dass die Künste eine strategische Rolle spielen, davon ist auch die senegalesische Tänzerin und 
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Nonino-Preisträgerin 'Meisterin unserer Zeit' Germaine Acogny überzeugt. „Ich träume davon, 
dass wir den Tag mit einem Tanz beginnen“, meint sie, „denn der Tanz ist eine Form der 
Kommunikation, er schafft Harmonie, er verbindet. Er kann ein Gefühl der Zugehörigkeit 
vermitteln, was auch von den Unternehmen anerkannt wird, die mich immer wieder auffordern, 
Kurse in den Betrieben abzuhalten, um den Teamgeist zu fördern.“ „Unter diesem 
Gesichtspunkt“, so stellt sie fest, „wird der Tanz nicht genug praktiziert. Wenn wir zusammen 
tanzen, verstehen wir uns besser.“ Auch im Senegal setzt sie auf eine positive Zukunft mithilfe 
des Tanzes: „In ein paar Jahren wird dort die Biennale des modernen Tanzes stattfinden, und der 
neue Kulturminister hat die Schirmherrschaft übernommen. Das ist ein guter Anfang. Wir haben 
den jungen Leuten eine Gehirnwäsche verpasst, damit sie ins Ausland gehen, aber sie müssen 
dann unbedingt in ihr Land zurückkehren und bleiben.“ 
 
Ben Little, der Gewinner des Nonino-Preises Risit d'Aur 2025 und Förderer der einheimischen 
Rebsorte Pignolo ist fasziniert von einer Region, die nicht sein Herkunftsland ist, aber allmählich 
zu seiner Wahlheimat wird. „Es war der Pignolo, der mich ausgewählt hat, eine empathische, 
sanfte und starke Rebsorte. Er hat sich viel Zeit genommen, um mir sehr viel über dieses Land zu 
erzählen“, verrät er, „ich versuche, das Verständnis für diese Welt zu fördern und eine 
Wertschätzung dafür zu entwickeln.“ Er erinnert sich an die „unglaubliche“ Arbeit von Benito 
und Giannola Nonino bei der Rettung der autochthonen Rebsorten, die vor 50 Jahren vom 
Aussterben bedroht waren, und erkennt an, dass „der Pignolo mich bei meinen 
anthropologischen Forschungen über 40.000 Kilometer durch die Hügel des Friauls geführt hat.“ 
 
Antonella Lanfrit 
 
Didascalia: 
Oben, Michael Krüger, links, Dominique de Villepin, zusammen mit Ben Little und Germaine 
Acogny sind die Preisträger der diesjährigen Ausgabe des Premio Nonino-Risit d'Aur.  


